ar 


— — 


Neue Nachrichten. 


Potsdam, 3. Juni. Erbprinz Victor v. Ratti 
bor, Leutnant im Garde du Corps, ſlärzte bei 
einer Uebung mit jeinem Pferde. Zwei Züge 
ritten über Ihn weg. Er erlitt ſchwere innere 


Verletzungen. 


Kyritz, 3. Juni. Ein von bier nach Perle⸗ 
berg abgehender Kleinbahn⸗Zug entgleiſte. Die 
Lokomotſve und ein Wagen wurden umgeworfen. 
Der Heizer und der Lokomotivführer ſind tot. 
Fahrgäſte wurden nicht verletzt. 

Mainz, 3. Juni. Auf dem Exerzlerplatz 
ſtürzte Hauptmann v. Bornſtedt vom 87. Reg., 
ſo daß er ſchwere Verletzungen davon trug. 

Paris, 3. Junl. Für die durch dle Kata⸗ 
ſtrophe von Martinique Geſchädigten hat der 
Munizipalrat 100 000 Fr. bewilligt. 

Rom, 3. Juni. Die Ergebaiſſe des inter⸗ 
natlonalen Prelsſchleßens find folgende: Schweiz 
4484, Italien 4316, Frankreich 4285, Deutſch⸗ 
land 4015, Argentinien 3719 Punkte. Die 
Weltmeſſterſchaft hat der Schweizer Kellembog er⸗ 
rungen. 

— in 


Deutſcher Reichstag 


185. Sitzung vom 3. Juni, 1 Uhr. 

Prüſ. Graf Balleſtrem heißt die Abgg. nach 
der Pfingſtpauſe willkommen und beklagt das ge⸗ 
waltige Unglück auf Martinique. 

T.⸗O.: 2. Beratung des Süßſtoffgeſetzes. 

Abg. Dr. Becker (Ctr.) beantragt, das Geſetz 
ungeſichts der durch die Brüſſeler Konvention ver⸗ 
ünderten Sachlage an die Zuckerſteuerkommiſſion 
zu verweiſen. 

Abg. Dr. Hermes (Frſ. Vpt.): Namens meiner 
Freunde ſchließe ich mich dem Antrage auf Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an die Zuckerſteuerkommiſſton 
an, Das Saccharingeſetz kennzeichnet ſich als ein 
Ausnahmegeſetz ſchlimmſter Art, und für Ausnahme⸗ 
geſetze find große Parteien dieſes Hauſes niemals 
zu haben geweſen. Der Entwurf führt eine hohe 
Steuer ein und bringt Verkehrsbeſchrünkungen mit 
ſich. Das iſt an ſich ſchon widerſinnig! Die Be⸗ 
meſſung der Steuer nach der fünffachen Höhe des 
Wertes eines Produktes iſt in unſerer Steuergeſetz⸗ 
gebung geradezu ein Unikum. Nun wird noch 
weiter geplant, die Süßſtoffe den Apotheken zu 
überweiſen und fie dem Rezepturzwang zu unters 
werfen. Dadurch wird die Süßſtoffinduſtrie ruinirt. 

Der Entwurf wird an die Zuckerkommiſſion 


überwieſen. 
Es folgt Fortſetzung der 3. Beratung der 
Branntweinſteuernovelle. 


§ 1 des Art. II enthält u. a. in Abſatz 4 
Beſtimmungen über die Befrelung von Verbrauchs⸗ 
abgaben. 

Abg. Dr. pachnicke (Frſ. Vgg.) will die von 
der Kommiſſion beſeitigte Beſtimmung wiederher⸗ 
ftellen, nach der der Bundesrat auch ſolchen 
Branntwein von der Verbrauchsabgabe freilaſſen 
kann, der zu wiſſenſchaftlichen oder Heilzwecken 
verwendet wird. (Die Kommiſſion will die Steuer⸗ 
freiheit nur für Krankenhäuſer und öffentliche 
wiſſenſchaftliche Anſtalten.) Es wäre endlich an 
der Zeit, eine grundlegende Reſorm der Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzgebung vorzunehmen und zur Fa⸗ 
brikatſteuer mit Uebergangs⸗Beſtimmungen für die 
mittleren und kleineren Brennereien überzugehen. 

Staatsſekretür Schr, v. Thielmann: Die ver⸗ 
bündeten Reglerungen ſind noch nicht in der Lage, 
überhaupt etwas zu interpretieren. 

Abg. Wurm (Sozd.) befürwortet einen Antrag, 
die geſamten Steuerbeſtimmungen im § 1 des 
Art. 2 aufzuheben. Wir ſind keineswegs Gegner 
der Müßigleitsbeſtrebungen, aber wir bekämpfen 
die Tendenz des Geſetzes, well es 190 Millionen 
hauptſächlich aus den Taſchen der Aermſten der 
Armen nimmt. Die Konfervativen im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe machen ſich die Bekämpfung der 
Trunkſucht leicht. Mit Pollzeibeſtimmungen und 
Traktätchen aber läßt ſich nichts erreichen. Wie 
bel der Zuckerſteuer, jo handelt es ſich hier um 
Staatshilfe für die Produzenten, um Liebesgaben 
im Intereſſe der größeren Brennereien. Wir pro⸗ 
teftieren gegen dieſe gange Geſetzgebung. 

Zinanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Der 
Vorredner hat auch auf ven Antrag des Grafen 
Douglas im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Bezug 
genommen und behauptet, daß die Verteuerung 
des Branntweins noch niemals zur Verringerung 
der Trunkſucht geführt habe. In Norwegen aber, 
wo die Steuer drei Mal ſo hoch iſt, wie hier, 
kann er ſehen, wie durch die Beteuerung des 


1 Spiritus der Verbrauch des Branntweins einge⸗ 
ſchrünkt worden iſt. Wenn dle Landwirkſchaft im 


Oſten erhalten bleiben fol, fo müßte man ihr die 
Möglichkeit geben, den Kartoffelbau aufrecht zu 
erhalten. Es handelt ſich hier nicht um eine 
Liebesgabe, ſondern darum, daß das Gewerbe ſich 


. 


(Zweites Blatt.) 


ſelbſt beſteuert. (Lachen links.) Es handelt ſich doch um 
eln großes nationales Intereſſe, wenn die Verwertung 
des Spiritus zu Beleuchtungszwecken, für Motore u. 
ſ. w. erheblich vermehrt wird, ſodaß wir uns in 
Zukunft unabhängig zu ſtellen ſuchen vom amerl⸗ 
kaniſchen Petroleum. Ich bedaure, daß viele nicht 
das nötige Verſtändnis für dies natlonale Inter⸗ 
eſſe haben. Ich Hoffe, daß wir allmühlich zu 
einem jo niedrigen Preiſe des Spiritus kommen 
werden, daß wir erfolgreich die Konkurrenz gegen 
das Petroleum aufnehmen können. Wenn die 
Sozialdemokratie ſich als wirkliche Vertreterin der 
Arbeiter fühlt, ſo ſollte ſie erſt recht dafür ſorgen, 
daß die Landwirtſchaft beſtehen bleibt. Ich möchte 
wiſſen, wie die landwlrtſchaftlichen Arbeiter und 
die ganze Landwlrtſchaſt ohne eine zweckmäßige 
Branntweinſteuer leben ſollten. Wenn dle Herren 
einen Erſaz für den Kartoffelbau im Oſten vor- 
ſchlagen könnten, à la bonheur. Aber einſtwellen 
ft im Oſten Kultur ohne Kartoffelbau nicht 
möglich. Die Spirltusinduſtrle iſt in elner ſchwie⸗ 
rigen Lage, und bei einer Gefährdung derſelben ift 
die größte Gefahr für die Landwirtſchaft unver⸗ 
meidlich. 

Abg. Dr. Semler (ul.) erklärt, daß er am 
llebſten die Kontingents -Geſetzgebung je eher je 
lleber beſeltigen möchte. 

Abg. Dr. Müller » Sagan (Frſ. Vpt.) Wir 
find Gegner der Brennſteuer mit ihrem Prä⸗ 
mienſyſtem, das zu immer neuer Produktlon anxelzt. 
Wir ſind Gegner der Kontingentirung mit ihrem 
Llebesgabenſyſtem, das den Aermſten nimmt, um 
dem Reichen zu geben. Ja, Herr v. Rheinbaben, 
die Liebesgaben ſind keine Märchen, wie Sie heute 
geſagt haben. sa 

Sie meinen, die Brennſteuer gehe Dritte nichts 
an, da in ihr das Gewerbe ſich ſelber beſteure. Auch 
falſch, Herr Miniſter! Da die Brennſteuer aus an⸗ 
deren Taſchen fließt als aus denen, in welche die 
Prämien gelangen, werden die einen zu Gunſten 
der anderen in Anſpruch genommen. Am letzten 
Ende aber zahlen doch die Konſumenten die Brenn⸗ 
ſteuer. Es iſt übrigens bezeichnend, daß heute ein 


Vertreter der preußiſchen Reglerung eigens zu dem 


Zwecke in den Reichstag kommt, um den Agrariern 
Liebe zu künden. Geſtern im Landtage Hiebe, heute 
hier Liebe. Welch Wankelmut der Regierung! 
Heute himmelhoch jauchzend, geſtern zu Tode be— 
trübt, glücklich allein iſt die Seele, die liebt, iſt Clär⸗ 
chen — Bülow. ( Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Paaſche (nt.) tritt für den Kommiſ⸗ 
ſionsbeſchluß ein. 

Aeg. v. Dziembowski (Pole) tritt, um den 
Großgrundbeſitz zu erhalten, für die Vorlage ein. 

Nach einem Schlußwort des Berichterſtatters, 
Abg. Gamp, wird unter Ablehnung der Anträge 
Wurm und Dr. Pachnicke dle Kommiſſtonsfaſſung 
angenommen. Weiterberatung: Mittwoch, Schluß 
6½ Uhr. 


— 


Der Burenkrieg. 


Nachdem wir geſtern kurz den Verlauf des 
fübafrifanifchen Krieges ſkizzlert haben, dürfte ein 
etwas ausführlicher Bericht auf die hauptſüchlichſten 
Ereigniſſe im Verlauf des langen Ringens von 
Intereſſe ſein. 

Es war am 9. Okt. 1899, als die Buren 
den Engländern das Ultimatum ſtellten, alle Streit⸗ 
punkte durch eln Schiedsgericht zu erledigen und 
alle ſeit dem 1. Juni in Südafrika gelandeten 
britiſchen Truppen zurückzuzlehen. England lehnte 
jede Erörterung dieſer Forderungen ab und damlt 
war der Krieg erklärt. 

Die Streitkräfte der Buren betrugen nach An⸗ 
gabe der Engländer bei Beginn des Krieges 
54 800 Mann, denen letztere anfangs kaum 
30 000 entgegenſtellen konnten. Nach Angaben 
aus Burenquelle hat aber die Geſamtzahl der 
Burenftreiter 36 000 nicht überſchritten. Immerhin 
hatten die Buren zunächſt die Uebermacht. Am 
11. Ott. überſchritten die Transvaal⸗Buren, denen 
ſich die Oranje⸗Buren, bem Bündnisvertrage ge: 


müß, anſchloſſen, und am nächſien Tage die letzteren 


die Grenzen der beiden Republiken, ſchnitten zu⸗ 
nüchſt Kimberley und Mafeking von der Berbin- 
dung mit Capſtadt ab und beſetzten die nach 
Natal hineinführenden Gebirgspäſſe. General 
White konnte den 20 000 Mann des Generals 
Joubert, der den Oberbefehl über die geſamten 
Burenſtreitkräſte führte, in Natal nur 13 000 
Mann gegenüberſtellen. Sein Untergeneral Symons 
wurde am 19. Oktober von den Buren bei 
Glencoe geſchlagen und ſelbſt tötlich verletzt. 
Die Trümmer des engliſchen Heeres flüchteten nach 
Ladyſmith. Troß eines brltiſchen Erfolges 
bei Elandslaagte am 21. Okt., bei dem das deutſche 
Burenhilfscorps vernichtet und ſein Oberſt Schiel 
gefangen genommen wurde, konnte General Whlte 
die Einſchlleßung von Ladyſmith nicht hindern, nach⸗ 
dem ein Durchbruchsverſuch am 30. Okt. bei 


Nicholſons Nek vereitelt war. Wührend Joubert 
nun Ladyſmith cernirte und Natal bis zum Tugela 
bejeßte, drangen weitere Burenkommandos in die 
Eapcolonte ein und annektirten deren nörd— 
liche und nordweſtliche Diſtrikte, wodurch ihnen 
ein großer Zuwachs an waffenfähigen Mannſchaften 
gewonnen wurde. Am 31. Okt. war der engliſche 
Oberbefehlshaber Sir Redvers Buller in Cap⸗ 
ſtadt gelandet. Joubert unternahm, um ihn nach 
Natal zu ziehen, einen Vorſtoß auf Pieter- 
marigburg, und Buller hielt es demgemäß auch für 
das Wichtigſte, mit der in Natal ſtehenden Haupt⸗ 
macht der Buren abzurechnen. Er überließ daher 
dem General Lord Methuen den Entſatz von 
Kimberley, das von Ceell Rhodes ſelbſt 
verteldigt wurde, und deſſen Belagerung eigent⸗ 
lich erſt am 11. Nov. begonnen hatte, wührend 
General Gatacre den Norden der Capcolonle 
vom Feinde ſäubern ſollte. Wohl errang Lord 
Methuen am 23. und 25. Nov. bei Belmont 
und Graſpan Erfolge über die Vorhut der Buren, 
wurde aber am 28. Nov. und 11. Dez. am 
Modderfluß und bei Magersfontein 
von General Cronje fo entſcheidend geſchlagen, 
daß die engliſche Offenſive ins Stocken geriet. Faſt 
gleichzeitig, am 10. Dez., erlitt General Gataere 
bei Stormberg eine blutige Niederlage, während 
5 Tage ſpäter Bullers Verſuch, Ladyſmith zu ent⸗ 
ſetzen, bei Calenſo vereitelt wurde. 

Bis hierher hatte der Krieg den Englündern, 
von den Lazarethkranken abgeſehen, 1680 Gefallene 
und 3079 Gefangene gekoſtet, während die Buren 
an Todten 564 und an Gefangenen 411 verloren 
hatten. Beide Gegner hatten aber auch ſchon ihre 
Schwächen einander gezeigt. Die Engländer hatten 
ſich als blinde Anhänger des Frontalangrlſfs ſelbſt 
auf die ſtärkſten feindlichen Stellungen entpuppt, 
während die Buren ſich wohl als Meiſter in der 
Defenſive und in der Ausnutzung des Terrains 
bewährt, aber gezeigt hatten, daß ihnen jede Ini⸗ 
tiative zur Ausnutzung ihrer Erfolge fehlte. Ihre 
erſte Niederlage bei Elandslaagte hatte ihnen ſchon 
den Mann geloſtet, deſſen Tatkraft allein imſtande 
geweſen wäre, das Programm, vor Durban den 
Frleden zu diktiren, durchzuführen. So aber 
ſchritten die Buren von Erfolg zu Erfolg, ohne 
ſich aber deren Früchte zu ſichern. Die Erhebung 
des ganzen Afrikandertums wäre ſicher gefolgt, 
wenn ſie ſich nur zu einer kräftigen Verfolgung 
des geſchlagenen Feindes weit hinein in das feind⸗ 
liche Gebiet hätten entſchließen können. Daß die 
Engländer ihre Lage mit größter Beſorgnis be⸗ 
trachteten, bemeift der Umſtand, daß fie nun ihre 
beiden erprobteſten Offtziere, Lord Roberts, 
den Sieger von Kandahar, und Lord Kitchener, 
den Sieger von Khartum, an die Spitze ihrer ſüd⸗ 
afrikaniſchen Armee berlefen. Belde trafen am 
10. Jan. 1900 in Capſtadt ein, konnten aber mit 
den durch die Niederlage völlig entmutigten 
Truppen nichts beginnen, ſo lange die unterwegs 
befindlichen 150 000 Mann Verſtärkungen noch 
nicht eingetroffen waren. Ein nochmaliger Verſuch 
Bullers, Ladyſmith zu entſetzen, brachte ihm am 
24. Januar die blutigſte Niederlage des Krieges 
am Splonkop und am 8. Febr. eine zwelte 
am Vaalkrantz, während die Buren auch bel 
Colesberg und Rensburg am 12. und 
15. Februar kleinere Erfolge errangen. Jetzt aber 
übernahm Lord Roberts das Kommando und damit 
erhielt der Krieg eine andere Wendung. Lord 
Roberts hatte die Fechtweiſe der Buren erkannt 
und auch das Mittel gefunden, ihr zu begegnen. 
Er brach mit dem Syſtem des Frontangriſſes, 
ſuchte die Buren nicht in ihren Stellungen auf, 
ſondern zwang ſie zum Standhalten in den von 
ihm ausgeſuchten Poſitlonen. Dieſer Kampfweiſe, 
in der die engliſche Uebermacht ſich entwickeln 
konnte, vermochten die Buren nicht zu widerſlehen. 

Am 18. Februar 1900 umging Roberts 
am Modderſluß die Stellung der Buren bei 
Jakobsdal mit 50 000 Mann, denen General 
Cronje nur 8000 Buren gegenüberſtellen konnte. 
Da der große Troß der Buren zudem ihre Be⸗ 
wegungen hinderte, konnte Cronje der engli⸗ 
ſchen Reiterel nicht mehr entkommen und mußte 
fi nach dreitägigem Kampfe am 27. Febr. mit 
4300 Mann am Paardeberg ergeben. 
Kimberley war ſchon befreit, die nächſte Folge 
war auch das Aufgeben der Belagerung von Lady⸗ 
ſmith. General Roberts beſetzte am 13. März 
Bloemfonteln, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. 
Friedensanerblelungen beider Republiten, von Hol⸗ 
land unterſtützt, wurden von England ſchroff abge⸗ 
lehnt. Auch eine von den Buren nach Curopa 
und Amerika entſandte Friedensmiſſion konnte keine 
Vermittlung herbelführen. An die Stelle des in⸗ 
zwiſchen geſtorbenen Höchſtkommandierenden der 
Buren, Joubert, war Louis Botha getreten, 
dem vornehmlich die Generale De wet und 
Delarey zur Seite ſtanden. Große Erfolge 


im oſſenen Felde waren allerdings den Buren jet! 


nicht mehr möglich, da alle wankelmütigen Ele 
mente die Fahnen verließen und den Englündern 
den Treueld lelſteten, wodurch die Zahl ihrer 
Streiter auf unter 15000 ſank, denen die Eng⸗ 
länder rund 200000 Mann gegenüber ſtellen 
konnten, frellich verſtreut auf einem ungeheuer 


ausgedehnten Terrain. Gleichwohl erzielten die 
Buren im Kleinkriege Erfolge, zum Belſpiel am 
Koornſpruit am 31. Mürz und Anfang April bei 
Wepener, Reddersburg und Merkatsfontein. Das 
konnte aber elnerſeits den Vormarſch der Engländer 
nicht hindern, während andererſelts letztere jo 
dadurch erbittert wurden, daß ſie die Gehöfte der 
noch auf Kommando befindlichen Buren in Aſche 
legten, Frauen und Kinder aber in großen Lagern 
ſammelten. Die Buren antworteten darauf mlt 
Repreſſalien gegen ihre Stammesbrüder, die den 
Treueid geleiſtet hatten, ſo daß das Land binnen 
kurzer Zelt in eine Wüſtenei verwandelt wurde. 
Am 18. Mai war Mafeking entſetzt worden, am 
27. Mai überſchritt Roberts den Vaal, am 28, 
Mal wurde die Annexion des Freiſtaates ausge⸗ 
ſprochen und am 31. Mal Johannesburg 
ohne Schwertſtreich beſetzt. Am 5. Junk fiel auch 
Pretorſa in die Hände der Engländer, wodurch 
gleichzeitig 4000 gefangen geweſene Englünder die 
Freiheit erlangten. Präfident Krüger hatte ſich 
nach Oſten zurückgezogen. Kleinere Erfolge der 


Buren bei Rondeval am 7. Junf, bei Nitralsnek 


am 12. und Palmietfontein am 16. Juli ver⸗ 
mochten dem Kriege keine Wendung mehr zu geben. 
Dazu kam, daß ſich am 30. Juli General Prins ⸗ 
loe bel Fouriesburg mit 3000 Mann den Eng⸗ 
ländern ergeben mußte. Als dann am 25. und 
26. Auguſt noch das letzte größere Burenheer bet 
Dalmanutha und Belſaſt entſcheldend geſchlagen 


war, verließ Präſident Krüger das Land 
und reiſte am 20. Okt. an Bord des hol⸗ 
ländiſchen Kriegsſchiffes „Gelderland“ nach 


Europa ab, nachdem er noch den Schmerz erlebt 
hatte, am 1. Okt. einen großen Teil der 
Burenarmee auf portogieſiſches Gebiet übertreten 
zu ſehen. Die Hauptverkehrsſtraßen Transvaals 
waren nunmehr ebenfalls in den Händen der Eng⸗ 
länder. Roberts ſprach die Annexlon aus und 
erachtete damit ſeine Aufgabe für erfüllt. Er 
übergab den Oberbefehl an Kitchener und verließ 
am 11. Dez. Südafrika. Was er getan, faßte er 
in die Worte zuſammen: „Vom Burenheer iſt 
nichts mehr übrig als marodierende Baaden!“ 
Was es mit dieſen „marodierenden Banden“ 
für eine Bewandtnis hatte, hat Locd Kitchener zur 
Genüge erfahren. Eine neue Wendung des Krieges 
trat ein. Freilich zu eigentlichen größeren 


Schlägen kam es nur vereinzelt, die Buren ger 


wannen aber überall an Terrain, unterbanden die 
Zufuhrſtraßen und lebten auf Koſten Englands. 
Zur Deckung ihrer ausgedehnten Verbindungs⸗ 
ſtraßen entſchloſſen ſich die Engländer zur Schaf⸗ 
fung ihrer Blockhaus linien. Die Zerſtö⸗ 
rung der Bahnlinien wurde dadurch dem Feinde 
ſehr erſchwert. Andererſeils wurde das Land durch 
die Blockhauslinien in kleinere Bezirke zerlegt, die 
ſich durch ſchnell bewegliche Kolonnen leichter 
ſäubern ließen. Ein Uebelſtand für die Engländer 
war mit dieſer Einrichtung aber inſofern verknüpft, 
als fie einen großen Teil ihrer Mannſchaften zur 
Beſezung der Blockhäuſer abgeben mußten, jo daß 
die Zahl der im oſſenen Felde verfügbaren Truppen 
kaum noch 50 000 Mann betrug. Natürlich 
konnten dieſe Truppen mit Erfolg nur gegen einen 
der drei feindlichen Generale verwendet werden, jo 
daß zwei immer unbehelligt blieben. Es begann 


die Aera der Keſſeltreiben, die ſich nament⸗ 


lich gegen den gefährlichſten Gegner der Engländer, 
den General Dewet, richteten, der im Oſten des 
Oranjefreiſtaates Wunder der Tapferkeit und Feld⸗ 
herrnkunſt verrichtete. Auch gegen Delarey, der in 
Weſttransvaal kommandierte wurden mehrere er⸗ 
ſolgloſe Vorſtöße unternommen. Die Buren ſuchten 
dieſer neuen Taktik damit zu begegnen, daß ſie 
einen ſchon zu Beginn des Krieges gemachten 
Fehler wieder gut zu machen ſich bemühten. Sie 
ſpielten den Krleg in die Capkolonſe hinüber. 
Nach einem blutigen Siege Delareys über Clements 
bei Noiltgedacht am 14. Dez., dem ein Erfolg 
Dewets bei Daſelsdorp vorangegangen war, 
war die Aufmerkſamkeit der Engländer ſo von der 
Capkolonie abgelenkt, daß Kommandant Hertzog 
faſt ohne Widerſtand am 27. Dezember in die Capko⸗ 
lonie einbrechen konnte. Die Engländer ſuchten 
durch elne große Streife in Oſttransvaal gegen 


Louis Botha dem Verhängnis auszuweſchen, 


mußten aber, als Dewet am 16. Febr. 1901 in 
die Capcolonle eindrang, ihre ſämtlichen Truppen 
nach Süden werfen. 
Ein Sieg in Hartbeeſtſontein am 20. Febr. 
konnte aber Dewet nichts nützen, vielmehr mußte 
er am 23. Febr. vor der engliſchen Uebermacht 
umkehren. So blieb die von den Buren erhoffte 
allgemeine Erhebung der Afrikaner aus. Gleichwohl 
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vollends den Kopf. 


errangen ſie in der Colonle nahmhafte Erfolge z. B. 
nahm Krußinger am 2. Juni Jamestown. Sie 
drangen bis an die See vor und nötigten die Eng⸗ 
länder ſogar, Capſtadt in Verteidigungszuſtand zu 


Krieges. Es folgten nur noch kleinere Gefechte 
mit wechſelndem Erfolge, ſo in Oſttransvaal, wo 
bei Balmoral ein Burenkommando gefangen ge⸗ 
nommen wurde, und in der Capcolonie. 


Gemeinde-, Schul- und Kirchenweſen. 


00 Feiertage und Fortbildungsſchule. Der 
jüdiſche Kaufmannslehrling Joſeph war in Strafe 
genommen worden, weil er es unterlaſſen hatte, 


die Luft erhob, nahm er den Gehilfen des Luft⸗ 
ſchiffers mit, der mit einem Fuß ſich in einer 
Leine des Ballons verwickelt hatte und freihängend 
mit dem Kopfe nach unten mit aufſtieg. Thomick 


ſetzen. Auch im Norden erlitten die Engländer Nun kam es zum letzten Act, den Friedens⸗ Ar: : ; 
trotz vorübergehender Erſolge ſchwere Verluste, 3. | verhandlungen. Lord Methuen ſelbſt | am 2- jüdiſchen Neujahrstage die Fortblldungs⸗ ih 8 — erg nieder; 
B. am 30. Mal. bei Blackfontein und am 15. | wurde der Vermittler. Am 13. März freigelaſſen, ſchule zu beſuchen. Joſeph hatte den Letter der höchſte erſchreckt ; 3 
Juni bei Wilmansruft. Dazu kam der Ausbruch] traf er am 14. bereits in Klerksdorp ein. Wenige Fortbildungsſchule ſchriftlich um Dispenſatlon ge⸗ > 


der Peſt in Capſtadt. Kurz Hiobspoſten von 
allen Seiten. Kein Wunder, daß in England 
eine gewiſſe nervöſe Ueberreiztheit zum Vorſcheln 
kam. Hatte der Krleg doch England bis dahin 
an Gefallenen und Geftorbenen rund 16 000 Mann, 
an Invaliden 48 000, an Dienſtunbrauchbaren 
44 000, an Verwundeten 18 000 und an Kranken 
30 000 Mann gekoſtet, alſo bei einer Geſamtſtärke 


Tage darauf begaben ſich Schalk Burger, Reitz, 
Lucas Meyer, Krogh und Vandervelde zum Lord 
Kitchener nach Pretoria und trafen dann in Klerks⸗ 
dorp mit Steljn, Dewet, Delarey und Kemp am 
3. April zuſammen. Am 7. April wurde 
Kruitzinger von der Anklage des Mordes freige⸗ 
ſprochen, ein neues Moment, um Oel in die 
immer noch wieder aufihäumenden Wogen zu 


beten. Der Bürgermeiſter wies das Geſuch ab. 
Als Joſeph trotzdem fortblieb, wurde er in Strafe 
genommen. Er beantragte richterliche Entſcheldung. 
Das Schöffengericht verurteilte ihn zu einer 
Geldſtrafe von 3 M. und die Strafkammer 
verwarf die eingelegte Berufung: 
§ 120 der Gewerbeordnung beſchränke den 
Unterricht an Sonntagen nur ſoweit, als die 


Vom Hüchertiſch. 


Praktiſcher Leitfaden für die Anzucht 
und Pflege der Kakteen, mit beſonderer Veleſich 
tigung der Phyllokakteen von W. O. Rother. Mit 45 
Abildungen Preis elegant gebunden 3 Mark. — Das vor⸗ 
liegende Buch ſoll einen doppelten Zweck erfüllen: einmal 
der Kakteenliebhaberei neue Freunde zu werben, alsdann den 
Kakteenfreund mit gutem Rat in der Pflege dieſer nicht im⸗ 


von 250 000 Mann 5 nn 000 Mann. Aus die⸗ gießen. Am 14. April folgte dann im Beſſein e — 5 wet u ey = leicht zu 1 tank zu unterftügen — Ein 
r Stimmung heraus ſcheint der Erlaß Kitche⸗ K Mil d | d⸗ > die üler gehindert werden, den Haupt» ſolches Buch war in der Tat Bedürfnis, denn eine wirkliche 
l 02 x 0 a Be ee gottesdlenſt oder einen mit Genehmigung der | brauchbare Anleitung zur Kultur der Kakteen eriftiert bis 


ners vom 6. Aug. 1901ergangen zu ſein, wonach alle 


lung ſämtlicher Burenführer in Pretoria. Die 


Archlichen Behörden für fie eingerichteten be⸗ 


heute noch nicht, entſprechend der Thatſache, daß die Lieb⸗ 


Buren, die ſich nicht bis zum 15. Sept. ergäben, Forderung der Unabhängigkeit mußten die aberei für dieſe vielgeſtalzigen, groteften Gew A 

zeitlebens aus Südafrika verbannt werden jollten. | Buren fallen laſſen. Sonſt zeigten ſich ſonderen Gottesdlenſt ihrer Konſeſſion zu bes euerding in weiteren Rreifen in Aufnahme — 4 Die 

Die Buren beantworteten dieſe Prollamation mit | die Engländer aber durchaus entgegen⸗ b ce 865 515 e er ee | ene dat Dal 1 . das 
; a ‚| 2erdien erfaſſers dieſe ns, der ſeit 

ihren Siegen bei Unlondale am 20. Aug., kommend, namentlich auch in der Frage der e jüdiſcher Gottdienſt nicht ſtattgefunden ne fen wo . Page 


bel Dejagersdrift am 19., bei Stal a 


Amneftierung der Aufſtändiſchen. Da die Generale 


Ohne Genehmigung habe daher der Angeklagte 


praktiſche Ratgeber im Obſt und Gartenbau“ eine eifrige 


und Brofpect am 27. und bei Moedwill | aber keine Vollmachten zum Abſchluß der Verhand⸗ oe n das gr len unb 9 1 entfaltet bat. gi ift in 
am 30. Sept. Die Engländer verloren nun 90 7. 2 elertage n erſäumen dürfen. em Leſerkreis des Praktiſchen Ratgebers als der Kakteenvater 
p 9 lungen beſaßen, begaben ſie ſich am 17. April wieder Die jüdiſchen Felertage gehören nicht zu den | Betannt, als der Verkrnte, der def ur Helfer in hen 


Inzwiſchen war es ihnen ge⸗ 
lungen, in der Capeolonie das Kommando Lotter 
gefangen zu nehmen. Lotter wurde der Prozeß 
wegen Hochverrats gemacht. Jameſons Ankläger 
Broeksma wurde am 30. Sept. wegen Hochverrats 
erſchoſſen, Lotter am 11. Okt. hingerichtet. Am 
12. Oktober fiel der ſchwerkranke Burenfommandant 
Scheepers in die Hände der Engländer. Botha 
bemühte ſich, dieſen Verluſt durch einen Sieg bei 
Berkenlaagte am 1. Nov. wieder auszu⸗ 
gleichen, desgleichen Dewet am 24. Dez. durch 


zu ihren Kommandos zurück, damit dieſe zu der Frage 
des Friedensſchluſſes Stellung nähmen. Dleſe Ver 
handlungen nahmen drei Wochen in Anſpruch und 
endeten in der Wahl von 160 Delegierten, die am 
15. Mai in Vereeniging zur Führung der Ver⸗ 
handlungen mit den Engländern zuſammentraten. 
Schon am 21. Mat traf ein Ausſchuß der Buren⸗ 
delegierten, beſtehend aus den Generalen Schalk 
Burger, Louis Botha, Dewet, Delarey, Smuts, 
Lucas Meyer und Beyers, zur näheren Erörterung 
der Einzelheiten in Pretoria ein. Nach einigen Tagen 


„allgemeinen“ Feiertagen. 

Das Kammergericht wies die Revlſion zu⸗ 
rüd. Der Angeklagte jet auf Grund des glltigen 
Ortsſtatuts mit Recht beſtraſt worden. 


Vermiſchtes. 


— verhängnisvolle panik. Ein gräßliches 
Unglück ereignete ſich während des Gottesdienſtes 
in der kath. Kirche zu Laurahütte (Schleſ.). 
Als Pfarrer Schwider die Predigt hielt, entzündete 


großen und kleinen Sorgen und Nöten, den Lelden, aber 
auch den Freuden ſehr vieler Kakteenzüchter. Sein Auf als 
Kakteenkenner und als ſachverſtändiger Berater in allen 
Grenzen Deutſchlands gedrungen. Aus aller Herren Länder 
laufen Anfragen und Bitten um Rat bei ihm ein. So war 
er wie kaum ein zweiter im Stande, einen wirklich prakti- 
ſchen Leitfaden zu verfaſſen, ein Buch, das in Wahrheit aus 
der Praxis enſtanden und für die Praxis beſtimmt 15 Das 
Buch zeichnet ſich bei guter Ausſtattung durch einen maß 

Preis aus. Es ſei allen Kakteenzüchtern warm empfohlen. 


Handelsnachrichten. 


E jeinen Sieg bei Tweejontein. Am 15. Dez. | reiſte der Ausſchuß nach Vereeniging zurück und | * 
erfolgte die Gefangen nahme Krultzin ⸗L unterbreitete den Burendeleglerten das Reſultat der | ih an einer Kerze der an einem Bilde befindliche Amtliche Motirungen der Danziger Börſe. 
gers. Am 19. Jan. 1902 wurde Schee⸗ Konferenzen mit Kitchener und Milner. Und dann [ Kranz. Obwohl der Brand bald abgelöſcht werden Danzig, den 3. Juni 1902. 
pers hingerichtet. Die Buren drohten mit Mes endlich — am Sonnabend Abend — erfolgte die konnte, erſcholl plötzlich der Ruf „Jeuer“, und Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werben außer 
a preſſallen. Schon ſchien es, als ſolle der Krieg Unterzeichung des Friedensinſtruments. die Andächtigen drängten in wilder Flucht dem dem notirten Breife 2 M. per Tonne ſogenannte Factore, 
nun in ein Stadium treten, das jede friedliche . Ausgange zu. Es entftand ein furchtbares Ge⸗ PBrovifionufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Bellegung unmöglich mache, als Holland ein⸗ Recht dränge. Ungefähr 12 Perſonen, meſſt Frauen, Kenan — 008 6208 % 
griff und zum zweiten Mal in London Schritte echtspflege. kamen dabei zu Falle. Ueber ihnen türmte ſich 8 ee 
im Sinne einer Vermittelung unternahm. Dieſes Inſubordination. Im Manöver hatte der | eine zweite lebende Schicht. Mitglieder der ſrei⸗ = ke a 
Mal verhielt ſich England nicht mehr jo jchroff | Unteroffizier Reiter vom Dragoner ⸗Reg. No. 1 willigen Feuerwehr bemühten fi, die Gedrückten ] ice n 1000 ge 
ablehnend wie vor zwei Jahren. Vor allem wollte] dem Vizewachtmeiſter Heiſe den Gehorſam verweir | ihrer verzweifelten Lage zu entreißen, was ihnen Gan 118 bez * 
König Eduard, daß zur Zeit ſeiner Krönung gert und den H. auch angegriffen. Dafür wurde ] nach mühevoller, ſtündiger Arbeit gelang. Es Hafer per Tonne a 1000 Ri 
Friede in ſeinem Lande herrſche. Allerdings konnte | er vom Krlegsgericht in Tilſit zu 5 Jahren | bot ſich den Rettern eln ſchrecklicher Anblick. Die inländiſcher 152 - 153 Mk. Iogr: 
England, weil Holland zu keinen Vorſchlägen | Gefängnis und Degradation verurteilt. Bergmannsfrau Marozok — Mutter von ſechs [Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,30 4,60 Mt 
autoriſirt war, nichts weiteres tun, als ſeine Ber + Ein menſchenfreund wurde in Tilſ it] Kindern, dem 7. ſollte fie demnächſt das Leben | Mais per Tonne von 000 Kllogr. f 
veitwilligfeit ausſprechen, mit den Burenführern entdeckt in dem Beſitzer Mertins in Blrjohlen.] geben — wurde tot hervorgezogen. Der ganze Roggen 5,0 —5,15 Mk. 
zu verhandeln. Es verging aber doch noch ges Er hatte elnen 15 Jahre alten Milchfahrer beim | Körper der Bedauernswerten zeigte Spuren von Der Börſen⸗Vorſtand. 
ten 90 bis die Verhandlungen in Gang N wegen . N ange⸗ ea das Geſicht ſchreckliche Kratzwunden, el [RR — 
amen. nmal verſuchten es die Engländer mit zeigt und feine zwangsweiſe Zurückführung gefordert. lelder waren ihr buchſtäblich vom Leibe gerlſſen. 
N Gewalt. Hatten fie doch dieſes Mal Dewet jo | Der Vater des Jünglings hatte richterliche Entſchel⸗ Eine Witwe wurde eben jo ſchwer en 1 8 gs eee Handelskammer. 
3 ſicher zwiſchen drei Blockhauslinlen und 30000 | dung gegen den Strafbefehl beantragt. Vor dem | daß fie laum mit dem Leben davonkommen dürfte. | Wel Aue g, 3. Juni 1902, 
5 Mann eingekrelſt, daß er nicht entkommen konnte.] Schöſſengericht erbrachte er den Bewels, daß der | 5 andere Frauen haben desgleichen ſchwere Ver- — Nel —4 Ae glanfpitige Qualitat 
= Aber mit einer Heerde Ochſen, die Dewet gegen | arme Dlenſtjunge eln völlig verlauſtes Bett oft mit letzungen davongetragen, befinden ſich aber auf dem e Qualttdt 145 —149 W. 
5 die engliſchen Stachelzäune trieb, machte er ihre | 2, mindeſtens aber mit 1 Dienftboten zu tellen ge» | Wege der Beſſerung. Die Zahl der leichter Ver⸗[Gerſte nach Qualität 120 —124 Mt A 
Berechnungen zu Schanden und entkam, wenn zwungen war! Natürlich wurde das Strafmandate letzten iſt beträchtlich. gute Brauwaare 125—128 Mk. 2 
auch nur unter ſchweren Verluſten, mit feiner | unter dieſen Umſtänden kaſſirt. — Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich im | Futtererbſen 145-158 Ml. 
Hauptmacht. Faſt unmittelbar darauf folgte dann Luſti e Ecke „Waldſchloß“ zu Bunzlau (Schleſ.) ab, wo der] Kocher bſen nom. 180—185 Mark. 
3 noch der große Sieg Delareys über Lord 8 8 Luſtſchiffer Thomick in einem Ballon ohne Gondel | Hafer 140-147 Mk., ſeinſter über Notiz. 
2 Methuen am 9. Mürz bel Tweeboſch, Ja ſo! „Leugne es nicht, das Du die Köchin | auſſteigen wollte, hängend an einem Trapez, an Der Borftand der Producten börf 
5 wobei Lord Methuen ſelbſt gefangen | geküßt Haft!“ „Ja, ich hab' jie geküßt — aber | dem er turneriſche Uebungen produelren wollte. nn 
; wurde. Das war die letzte größere Tat des nicht das Weib, ſondern die Kochkünſtlerin!“ Als der durch Heißluft getriebene Ballon ſich in 
8 ya - = 
15 
3 Bekanntmachung | a 2 E wi 
? + meidet alle künſtliche Süßſtoffe, wie Saccharin, Zu ckertu 
3 Auf Grund der Pferdeaushebungsvorſchrift vom 3. Februar 1900, (abgedruckt Im auen 16 Croſtalloſe. Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als geſu, 
r Amtetlat Nr. 21, Seite 177) findet die heitsſchädlich. Der Zucker iſt nicht nur das efündefte 
Pierdevormujterung und befümmlichfte Mittel zum Süßen von Speife und 
8 ſowle die Mufterung der 
2 kriegsbrauchbaren Fahrzeuge Zucker ift ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer arbeitende 
= E Perſonen eines der rationellſten Nahrungsmittel. 
2 (lammtlicher Arbeitswagen, Leiter wagen, Rollwagen, dagegen nicht Spaziertvagen) am - 
2 ie „ g Consltuetionsbüche- in deutscher, fran» ; 8 3 SE A 
= Sonnabend, 14. Juni Pe 5 ze. 5 Uhr zösischer eee sendet Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. | 
E latz vor dem Leibitſcher Thore) ftatt. ; g 
a auf a e e een 1 * 92 dem Pferbevor -  Actien-Gesellschaft für Betonbau Vom 1. Mai 1902 ab 


uge find gen ü = 
er Dee Ar 2 an 5 Alben, ind Wan ein Diss & co. Düsseldorf. 
; ermelden, ſin ö f 
. Filiale Posen, Berlinerstr. 5. 


. Nach Von 
Nach 9 4 der Uushebungsvorſchrift iſt jeder Pferdebeſizer verpflichtet, feine ſümmt⸗[ ese | Lulmsee-(Culm)-Graudenz-Marienburg. | Marlenburg- Graudenz- (Culm)-Cuimase 
* lichen Pferde zur Muferung zu geſtellen mit Ausnahme: sss 2.—4. Kl.) .. 6.20 Morgs. Gemiſchter 2.—4. Kl. ! 3 
£ a) der ER warmblätiger Schläge unter 4 Jahren, e 2—1 Kl.) . . 10.42 Vormitt Per 2 5 6. A5 2) Ä Kan Vorn 
b) der Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig gemiſchter Schläge unter 3 Jahren, ür Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.12 Nachm. | Perfonenzug (2.—4. Kl.) .. 3.09 Nachm. 


Abfahrt von THOR NV. Ankunft in THORN; 
Stadtbahnhof. 


e) der Hengſte. Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5:51 Nachw.] Perſonenzug (2.—4. Kl.) 5.07 N 
d) der Stuten, die eniweder hochtragend find, oder noch nicht länger als 14 Tage wa Perfonenzug (nur bis Graudenz) 8.06 Abends.] Perſonen 2.—4. f) 500 achm 
. . zug (2.—4. Kl.) . . 10.13 Abends. 
2 ir 5 ee ee zu betraten, deren Abſohlen inner I . Pe Sohönsee - riesen -Dt. Eylau -Insterburg. | Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Sohönses. | 
e) Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den hierzu Be a ; 9 — — oe 22 : 1045 Vorn a | 
offiziellen, vom Unionklub ge kan at ar 0 u von einem Vollblut⸗ zur Nachricht, dass die 1 —— 8 N 2.02 Nachm t. Bene er 20 er se 8 
hengſt laut Deckſchein belegt ſind, auf Antrag Beſitzers, 1 9 % 00 ver 5 we AA. Kl.) . . 1. 8 
f 5 a 4 J. 4 g gangszug (1.—3. Kl.) 12.30 Mittags. 
„e e ee l e P lizel Oeroranung eee ee ee e Mal 
Dedigein über 6 Monate tragend find oder noch nicht länger als vor 8 Wochen betreffend hon E een ee achts. 
) de re au ade e blieb ſind, die Ausübung des N Leuzidsendet Von 
h) br Beh, med bei einer früheren Muflerung als kriegsunbrauchbar bezeichnet Frisier-, Barbier- N) Haarsehneide- 8 ee ae — 2 ONFAzIAW-Argenau, 
- , f erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.36 Morgs. Schnellzug (1.—3. Kl.). . . 5.53 Morgs. 
i) der Pferde unter 1,59 m Bandmaß. 1.—4. Kl.) . . 11.47 Mittags. nenzug (1.—4. Kl.) 
Der Herr Regierungs- Präſident iſt befugt, unter befonderen Umſtänden Befrelung von gewarhes „eine ee nr msn Ferne er 80 952 en — 
der @ 2 he ( ang der Megifirat (Uiegermeißer) bien ermäditigt im e eee Segen Ferfonenzug Gere . 3.28 aan. re 5 . . 3.05 Nachm. 
; i dexpreßzug (1. Kl.). . . 448 Nachm. reitags. 
In den unter d bis h aufgeführten Fällen {m vom Maglſtrat ausgeſertigte Be⸗ Zum Au ngen in den f * 3 2 
Lana en vorzulegen, denen bei hochtragenden Stuten (Ziſſer d) auch der Deckſchein del. Geschäften zu haben ist in der e (4,80) . . 7.15 Abends. Be (ne 2107 . 6447 Abends. 
Von der — zur Vorführung ihrer Pferde find ausgenommen: Expedition der Thorner Zeitung. chnenzug 5 - 3 a 9 ig er e 
J) die . — 3 bezüglich der von ihnen zum Dtenſtge⸗ 6 ® & eo ® 0 Durch — 1 24) 400 Morgs. Fengeher KL). 4.27 Morgs 
brauch e * . .)* * n — — * 
GGOAELBEBESBEE Schnellzug er Kl.) . 0.32 Vorm. Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 9.47 Vormitt 


ug (1.—4. Kl.) 11.46 Vorm. 


Nord Ar 
3.10 Nachm. 2 erbrebjug 4 — ) x 


55 06 Nachm. 
(nur Sonu 


Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 5.07 . 
Sauen (1.—3. Kl.) } 10.09 N a. 


Gemiſchter 
Norderprefeng — * * 
Gemſſchter Zug J. —4. Kr) 7.18 Abends. 
Bromberg -Sohneldemühl-Ber lin. Berlln-Sohneldemll 
Durchgangszug (1.—3. Kl.) 5.18 Morgs. | Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 0.03 Morgs. 
9 (1.— 4. Kl.) . . 7.18 Morgs. — (2.—4. Kl.) . . 10.25 Bormitt 
erjonengug 0 „ 11.40 zen Perſonenzug (nur v. Brombg.) 1.38 Nachm. 
r 0. 


rde. 
2) Beamte im Reichs- oder Staatsdienſt hinſichtlich d Di brauch, ſowi 
Aerzte und Wieden hinſichtlich der — Lane dn en 


Pferde, a 
3) bie er binſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen zur Beförderung 
der Poſt — 


Sei Bien pro Wassersucht J 


Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig oder vollzählig b ; 
vorführen, haben außer der eieplläen Strafe u gewärtigen, daß auf ihre Koſten eine auch bocarabip, WDR eee 
wangsweiſe Herbelſcaſſung der ni llt d n d. f zapft, heilt ſchmerz⸗ und gefahrlos 
er f ende en Pferde vorgenommen wird. Für je 3 Pferde 0 8 libewährtes unſchädliches Ver⸗ 


mindeftens ein Führer zu beſtellen. Die Pferde find ½ Stunde vor Beginn der Mufie- 
erſonenzug (2— 4 Kl) 


rung zum Geſtellungsplaß zu bringen. . Näheres gegen 10 Pfg.⸗Marke. Ferſonenzug (1.4. Kl.) . 5.20 Nadm. 
Thy or u, den 23. Mai 1902. Hans Weber ih Stein 25 e Brambg) Ton Abe. Berlonenden me Bi) ae 
Magiftrat 1 hn r den Brückenſtr. 23. zug (mur b. 9.) 7. 3 enzug (1.4. Kl. 12.17 Naci. 
Der ag at. 1 Wohn. zu verm. enſtr. 22. Schnellzug (1.—3 Kl.) . . . 11.00 Nachts. urchgangszug (1.—3. K.). 1.02 Nachts. 


Druck und Verlag der Ratsbuchdruckerel Ernſt Lam be d, für die Redaltſon verantwortlich: Curt Loſch; beide in Thorn. 


